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Der Leckerbissen

Ich war damals 15 Jahre alt und in
den Freund meines Bruders verliebt. Das
Verliebtsein bestand darin, daß ich ihn
von weitem anhimmelte und aus dem Zimmer

lief, wenn er herein kam. Bei uns
zu Hause bestand für uns Kinder keinerlei
Verbot, von den Eßwaren, die im Zimmer
standen, zu nehmen. Wir naschten nie und
nahmen nie etwas, außer nachmittags,
wenn wir nach Hause kamen und Hunger
hatten. Da strichen wir uns ein Brot oder
nahmen auch ein paar Biskuits aus der
Büchse.

Nun kam ich einmal um 5 Uhr aus
der Schule und ging ins Eßzimmer, um
etwas Eßbares zu suchen, fand aber
zufällig gar nichts. Da sah ich im Korridor
ein Säckchen liegen. Ich machte es auf
und entdeckte zwei Biskuits darin. Es

waren zwei weiche, runde Förmchen. Ich
steckte eins davon in den Mund. Es war
nicht schlecht, schmeckte aber etwas fad,
und da ich immer noch Hunger hatte,
aß ich auch das zweite.

Dann ging ich an meine Schulaufgaben.

Nach einiger Zeit rief mich mein
Bruder, bei dem gerade sein Freund zu
Besuch war, und fragte mich, ob ich nicht
ein Päckchen mit Biskuits gesehen hätte.

«Doch», sagte ich, «die habe ich gegessen

» und errötete, denn mein « Schwärm »

stand auch in der Türe.
Da brachen die beiden in schallendes

Gelächter aus. Sie lachten und lachten,

so daß sie kaum mehr sprechen konnten.

Endlich frugen sie mich, ob die
Biskuits gut gewesen wären es waren
Biskuits aus der Voeelhandlung für den
Kanarienvogel meiner großen « Liebe ».

Noch heute, nach 20 Jahren,
empfinde ich deutlich die Blamage von damals.

Hansi M. Wilczek.

Der Flieger
Es war vor einigen Jahren, als die

Instruktoren versuchten, aus uns Flieger
zu machen. Unsere Flugklasse stand am
Rande der Piste. Genau ein so schöner
Tag war es, wie es heute einer gewesen
war. Die Sonne brannte ordentlich, und
über dem Flugplatz flimmerte die Luft.
Bewegungslos und schlapp hing der Windsack

vom Mast. Die Sicht war durch einen
leichten Dunst etwas getrübt; ganz in der
Ferne konnte man noch die Glarner Alpen
erkennen. Der Fluglehrer setzte zur Lan-
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ver I.eelikrbi88en

là war damais 1Z ladre alt und in
denKreund meines Bruders verliedt. Das
Verlisdtsein dsstand darin, daB icd idn
von weitem andimmelte und nus dem ^im-
mer lisl, wenn er dersin kam. Lei uns
-u Dause destand kür uns Kinder keinerlei
Verdet, von den KBwaren, die im dimmer
standen, -u nedmen. "Wir nascdten nie und
nadmen nie etwas, auBer nacdmittaAS,
wenn wir nacd Hause kamen und Hunger
datten. Da stricken wir uns ein Brot oder
nadmen aucd ein paar Biskuits aus der
Lücdss.

Dun kam icd einmal um Z Ddr aus
der 8cdule und AinA ins KB-immsr, um
etwas KBdares -u sucden, land ader -u-
källiA Aar nicdts. Da sad icd im Korridor
ein Läckcden lieAsn. Icd macdts es aul
und entdeckte -wei Biskuits darin. Ks

waren ?.wsi wsicds, runde Körmcden. Icd
steckte eins davon in den dlund. Ks war
nicdt scdlecdt, scdmeckte ader etwas lad,
und da icd immer nocd HunAsr datte,
aü icd aucd das -weite.

Dann AÌNA icd an meine 8cdulaul-
Zadsn. Dacd einiger ^eit riel micd mein
Bruder, dsi dem Asrade sein Kreund ?,u

Bssucd war, und lraZte micd, od icd nicdt
ein Käckcden mit Biskuits Asseden dätte.

«Docd», saAte icd, «die dado icd ASAes-
sen » und errötete, denn mein « 8cdwarm »

stand aucd in der 1"üre.

Da dracden die deiden in scdallen-
des Delacdter aus. 8ie lacdtsn und lacd-
ten, so daB sie kaum msdr sprecdsn könn-
ten. Kndlicd lruAen sie micd, od die Bis-
kuits Aut gewesen wären es waren Bis-
kuits aus der Vo^eldandlunA lür den Ka-
narisnvoAel meiner ZroBen «Dieds».

Docd deute, nacd 20 ladrsn, emp-
linde icd deutlicd die LlamaAe von damals.

//an» dl.

llkl Siegel
Ks war vor einiZen ladrsn, als die

Instruktorsn versucdtsn, aus uns KlieAer
-u macdsn. Unsers KluAklasse stand am
Bands der Kiste. Denau ein so scdöner
KaA war es, wie es deute einer Aewesen
war. Die 8onne drannte ordentlicd, und
üdsr dem KluAplat? llimmerts die Bukt.
LeweAunAsIos und scdlapp dinA der dVind-
sack vom Vlast. Die 8icdt war durcd einen
leicdten Dunst etwas Aetrüdt; Aan- in der
Kerns konnte man nocd die DIarnsr ddxen
erkennen. Der KluAlsdrer set-te -ur Dan-
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dung an mit seinem Schüler; es war Leutnant

B.

Die Maschine berührte den Boden
zuerst mit den vordem beiden Rädern,
anstatt zugleich mit allen dreien. Darauf
nahm sie noch einige lustige Sprünge und
entschloß sich dann doch noch, auf der
Erde zu bleiben.

Wir auf der Piste wußten, daß Leutnant

B. heute nicht mehr fliegen würde';
denn nach solchen Landungen pflegte uns
der Fluglehrer immer aussteigen zu
lassen, um uns Zeit zu geben, damit wir
uns auf eine korrekte Landung besinnen
konnten.

Der nächste an der Reihe war ich.
Und wirklich, als die Maschine zurückrollte,

war die Kabine schon geöffnet.
Leutnant B. stieg aus, rot im Gesicht,
Schweißperlen auf der Stirn.

Ich srtieg ein, schnallte mich fest,
kontrollierte schnell die Instrumente und
meldete dem Fluglehrer, der neben mir
saß, daß ich bereit sei. Er gab mir mit
der Hand ein Zeichen, so, als ob ich gar
nicht da wäre. Ich rollte auf die Piste, der
Starter winkte mit der Fahne, und wir
donnerten los^

Kaum sauste das Flugzeug über den
Platz, als es auch schon von der Richtung
abwich. Ihr wißt ja selbst, wie einem der
« Taifun » abhaut, wenn man beim Start
nicht auf der Hut ist.

« Halten Sie die Richtung,
Donnerwetter», rief da der Fluglehrer, «genau
auf Vrenelisgärtli halten, sag ich!»

Ich war aber schon so weit über den
Flugplatz hinaus, daß es an der Zeit war,
die Kurve einzuleiten, und dessen war ich
froh. Vrenelis Gärtli, ging's mir durch
den Kopf, Vrenelis Gärtli. Nun, ich nahm
mir vor, beim nächsten Start gut
aufzupassen. Die Landung nach der ersten
Runde gelang mir verhältnismäßig gut,

und ich hatte das Glück, weiter fliegen zu
können.

Ich stellte den « Taifun » zum zweiten

Start zurecht.
« Los », brummte der Hauptmann,

« diesmal genau auf Vrenelisgärtli
halten! »

« Zu Befehl, Herr Hauptmann »,
stotterte ich.

Wir brummten davon, über den
Platz, über die Häuser am Rande des

Flugfeldes.
Wenn ich zum Teufel nur wüßte,

welches gerade Vrenelis Gärtli wäre. Da
gab es eine ganze Menge Häuser mit kleinen

Gärtchen, aber woher in aller Welt
sollte ich einfacher Berner wissen, welches
Vrenelisgärtli war. Angestrengt spähte
ich nach der Seite in die Tiefe. Nur um
alles in der Welt dem Fluglehrer nicht
zugeben, daß ich das nicht wußte. Eines
von diesen vielen da unten mußte es wohl
sein. Also steuerte ich in der allgemeinen
Richtung dieser Gärtchen dort unten.
Scheinbar hatte ich das falsche angesteuert,
denn der Fluglehrer brummte etwas vor
sich hin, das ganz verdächtig nach «Esel»
geklungen hatte, « nicht einmal wo
Vrenelisgärtli ist, weiß er! »

Derjenige, der nach der nächsten
Landung aussteigen « durfte », war ich;
ich soll die Geographie lernen und dann
wieder kommen.

Die Sache ließ mich dann doch nicht
in Ruhe, und ich fragte einen meiner
Kameraden danach. Er zeigte mit dem

Finger in den Dunst hinaus :

« Siehst du das eckige Schneefeld
dort hinten am Glärnisch, das ist Vrenelisgärtli!

»

Ich möchte nicht, daß man mein
Gesicht photographiert hätte in diesem
Augenblick. TV. K.

Illustration von Ferdl Afflerbach.
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dunf an rait seinem 8cbüler; SS war Deut-
nant L.

Oie Klascbins berübrte den Loden
Zuerst rait den vordsrn beiden Kädern,
anstatt ?ufleicb mit allen dreien. Darauf
nalnn sie nocb einifs lustife 8prünfs und
sntscbloll sicb dann docb nocb, auf der
Ords ?u bleiben.

Wir auf der leiste wuLlen, (lall Oeut-
nant L. Iisnte niât mebr lliefen würde;
denn nacb solcben I.andunfsn pllefte nns
der Oluflsbrer immer aussteifen ?u las-
sen, uin uns ?.eit ?u feben, damit wir
uns auf eins korrekte Oandunf besinnen
konnten.

Der näcbsts an clsr Leibe war icb.
Oncl wirklicli, als (lie iVlascbine Zurück-
rollte, war die Kaizins scbon feöffnet.
Leutnant L. stief aus, rot iin Dssicbt,
8cbweiLperlsn auf der Ltirn.

Icb stief ein, sclznallts micb fest,
kontrollierte scbnell àis Instrumente und
inelàste dem Oluflsbrer, àer neben inir
sall, daL icb bereit sei. Or fab inir mit
àer Oand ein ^sieben, so, als ob icb far
nicbt àa wäre. lob rollte aul àie Oiste, àer
8tarter winkte mit àer Oabns, unà wir
(lonnerten los^

Kaum sauste (las Oluf?euf über den
Olat?, als es aucb scbon von àer Lücbtunf
abwicb. Ibr willt ja selbst, wie einem àer
« 'baiiun » abbaut, wenn man beim 8tart
nicbt auf àer Out ist.

« Halten 8ie àis Lücbtunf, Donner-
wetter», rief àa àer Oluflsbrer, « fenau
auf Vrenelisfärtli baltsn, saf icb!»

Icb war aber scbon so weit über àen

Olufplat? binaus, àall es an àer 7.eit war,
àie Kurve einzuleiten, unà dessen war icb
frob. Vrenslis Oärtli, finf's mir àurcb
àen Kopf, Vrenelis Därtli. Oun, icb nabm
mir vor, beim näcbstsn 8tart fut au f?.u-

passen. Oie Oandunf nacb der ersten
Kunde felanf mir vsrbältnismäLif fut,

und icb batte das Dlück, weiter flisfen ?u
können.

Icb stellte den « Vailun » ?um ?wei-
ten 8tart ?urecbt.

« Dos », brummte der Oauptmann,
«diesmal fenau auf Vrenelisfärtli bal-
ten! »

« l^u Lslebl, Ilerr Oauptmann »,
stotterte icb.

Wir brummten davon, über den
Ölst?, über die Häuser am Hands des

Olufleldes.
Wenn icb ?um Veulel nur wüLte,

welcbes fsrade Vrenslis Llärtli wäre. Da
fab es eine fan?e Klenfe Oäussr mit Klei-
nen Oärtcben, aber wobsr in aller Welt
sollte icb sinfacbsr Lsrner wissen, welcbes
Vrenelisfärtli war. ^knfestrenft späbts
icb nacb der 8site in die Viele. Our um
alles in der Welt dem Oluflsbrer nicbt
?ufsben, daL icb das nicbt wuLte. Oines
von diesen vielen da unten muLte es wobl
sein. ^Klso steuerte icb in der allfsmeinen
Licbtunf dieser Oärtcben dort unten.
8cbeinbar batte icb das lalscbs anfssteuert,
denn der Oluflsbrer brummte etwas vor
sicb bin, das fan? verdäcbtif nacb «Ossi»
fsklunfsn batte, « nicbt einmal wo Vre-
nelisfärtli ist, wsill er! »

Oerjenife, der nacb der näcbsten
Oandunf aussteifen « durfte », war icb;
icb soll die Oeofrapbie lernen und dann
wieder kommen.

Die 8acbs lieL micb dann docb nicbt
in Hubs, und icb lrafte einen meiner
Kameraden danacb. Or ?sifts mit dem

Oinfer in den Dunst binaus:
« 8iebst du das sckife 8cbneefeld

dort binten am Dlärniscb, das ist Vrenelis-
färtli! »

Icb möcbts nicbt, daL man mein
Dssicbt pbotofrapbisrt bätte in diesem

Vufenblick. IV. V.
Mostest!»» von ^eeäl 4II!eebscti.
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